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Buchwidmung


Für Sly, meine grösste Inspiration.


Du bist stolz und stark, und trotz des Maulkorbs, den Du manchmal tragen musst, zeigst Du mir jeden Tag, was es bedeutet, unerschütterlich zu sein. In deiner stillen Art lehrst Du mich, dass wahre Stärke nicht im Äusseren, sondern im Herzen liegt. Du erinnerst mich daran, dass Liebe, Loyalität und das Vertrauen, das Du mir schenkst, wertvoller sind als jede äussere Fassade.


Du bist nicht nur meine Hündin – Du bist meine treue Gefährtin und meine Lehrerin, die mich täglich inspiriert, über mich hinauszuwachsen.
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1.0. Unser Weg



Warum ich dieses Buch geschrieben


habe


In der Stille meiner Gedanken, während ich am Ende eines langen Tages mit meinem Hund auf dem Sofa sass, wurde mir klar, dass ich meine Erfahrungen und Erkenntnisse teilen musste. Nicht nur für mich selbst, sondern vor allem für all jene, die mit ähnlichen Herausforderungen konfrontiert sind. Meine Hündin Sly, ein Mix aus Jack Russell und French Bulldog, ist mehr als nur ein Haustier. Sie ist ein Spiegelbild meiner eigenen Ängste, meiner Überforderung und meines unermüdlichen Wunsches nach einem harmonischen Leben. Dieses Buch ist eine Reise durch die Höhen und Tiefen unseres gemeinsamen Weges, eine Sammlung von Lektionen, die ich gelernt habe, und eine Einladung an andere, ihren eigenen Weg zu finden.


Die Anfänge: Ein reaktiver Hund und


die Schatten der Vergangenheit


Die Geschichte beginnt vor mehr als einem Jahr. In einem Tierheim fand ich Sly, als sie gerade aus einem Leben in Gefangenschaft entlassen worden war. Zwei Jahre lang hatte sie in einem kleinen Zimmer gelebt, ohne viel sozialen Kontakt, ohne die Möglichkeit, zu lernen, was es heisst, ein Hund zu sein. Als ich Sie zum ersten Mal sah, war sie nervös, hektisch und voller Energie, die sie nicht kanalisieren konnte. Es war, als würde sie mir zurufen: „Ich bin hier, aber ich weiss nicht, wie ich mich verhalten soll!“ Ein absoluter Rohdiamant. Ohne mir bewusst zu sein, was auf mich zukam, habe ich die Kleine adoptiert. Ich kann nicht beschreiben, wie sehr ich mich in sie verliebt hatte. Kaum hatte ich sie gesehen, war es um mich geschehen.


Es war mir klar, dass viel Arbeit auf uns zukommt, aber auf das, was wirklich kam, war ich nicht gefasst. Wir gingen nach Hause und ich liess sie zunächst zur Ruhe kommen. Als ich Tage danach bemerkte, dass sie immer noch sehr hektisch war und alles anbellte, was sich bewegte, fing ich an zu verzweifeln - ja, sogar Blätter, die durch die Luft gewirbelt wurden oder Flugzeuge, die Kilometer weit entfernt im Himmel zu sehen waren.


Diese Ungewissheit spiegelte auch meine eigenen inneren Kämpfe wider. Ich hatte keine Erfahrung mit reaktiven Hunden und fühlte mich schnell überfordert. Jeder Versuch, ihr zu helfen, schien wie ein Schritt ins Leere. Statt Fortschritte zu machen, schien ich ständig zu scheitern. Die Angst vor dem Versagen schloss mich ein, während ich versuchte, das Puzzle ihres Verhaltens zu entschlüsseln.


Die Herausforderung: Sozial motivierte


Aggression, territoriales Verhalten und


Nervosität


Meine Hündin zeigte zunehmend aggressive Tendenzen, die durch ihre Nervosität und Unsicherheit verstärkt wurden. Sie bellte andere Hunde und Menschen an, zeigte Zähne und zog heftig an der Leine – und glaube mir, auch ein Hund von 9 Kilo kann eine erstaunliche Zugkraft entwickeln. Besonders deutlich wurde dies, wenn wir uns in der Nähe unseres Zuhauses oder vertrauter Umgebungen befanden. Hier kam zusätzlich zu ihrer sozialen Unsicherheit auch starkes territoriales Verhalten zum Vorschein. Sie verteidigte unser Revier, ob auf Spaziergängen oder im eigenen Garten, energisch und kompromisslos. Jede fremde Präsenz – sei es ein anderer Hund oder ein Passant – wurde sofort als Bedrohung angesehen, was die Situation weiter verschärfte.


Ich konnte förmlich spüren, wie der Stress zwischen uns wuchs. Anstatt Freude zu empfinden, fühlte ich mich oft in eine Ecke gedrängt. Kaum wusste ich, dass ich das Haus verlassen musste, hatte ich Panikattacken. Meine Hände und Beine zitterten. Ich konnte weder klar denken noch Souveränität zeigen. Ich war wie gelähmt, fast ohnmächtig vor Angst. Nun versuchte ich Ratschläge zu befolgen, die mir von Freunden, Bekannten und sogar „Experten“ gegeben wurden, aber die meisten dieser Tipps waren nicht zielführend. Einige rieten mir, sie einfach machen zu lassen und das Verhalten zu ignorieren, während andere meinten, ich müsse sie einfach öfter mit anderen Hunden zusammenbringen. Der fatalste Tipp, der uns jedoch die meisten Rückschläge eingebracht hat, war die Arbeit mit Leckerlis. „Verteile jedes Mal Leckerlis, wenn Sly einen anderen Hund sieht.“ Tatsächlich war Sly dadurch abgelenkt, und es schien zunächst zu funktionieren. Was mir jedoch nicht bewusst war: Ich verstärkte damit ungewollt ihr unerwünschtes Verhalten – doch das ist eine andere Geschichte ...


In meiner Verzweiflung führte ich alles aus, was mir geraten wurde, aber nichts schien wirklich zu helfen. Im Gegenteil, es schien, als würde ich die Situation nur verschlimmern. Diese Kämpfe führten zu einem ständigen Gefühl der Panik, als ob ich in einem endlosen Strudel feststeckte. Es ging sogar so weit, dass ich kurz überlegt hatte, sie wieder zurückzugeben. Konnte ich das Leben mit einem solchen Hund führen? Bin ich stark genug? Gehören wir zusammen? Was will mir das Universum damit sagen? Trotz allem habe ich mich nicht für diesen Weg entschieden, sondern dafür, meinen Weg gemeinsam mit ihr zu gehen.


Der Weg zur Erkenntnis: Lernen und


Wachsen


Es war ein besonders schmerzhafter Moment, an dem ich endlich verstand, dass ich die Herangehensweise ändern musste;


An einem Tag, an dem ich mit ihr unterwegs war, passierte das Unvorhersehbare: Ein unangeleinter Hund rannte auf uns zu, und in einem Augenblick der Überforderung und Angst reagierte mein Hund mit einem Ausbruch von Aggression. Sie biss zu. Direkt in die Nase des Pudels. Das Gefühl der Scham und des Versagens war überwältigend. Aus Panik habe ich geschrien in der Hoffnung, dass mein Hund loslässt und ich sie weg reissen kann. Bis heute kann ich nicht sagen, was ich als schlimmer empfunden habe - die Kommentare der anderen oder der Fakt, dass mein Hund tatsächlich beisst. Ich wusste, dass ich etwas tun musste, nicht nur für sie, sondern auch für mich selbst.


Ich begann mich intensiv mit Hundeverhalten und -psychologie auseinanderzusetzen, las dafür Bücher, besuchte Seminare und suchte den Kontakt zu erfahrenen Trainern. Dabei stellte ich fest, dass es nicht nur um das Verhalten meines Hundes ging, sondern auch um mein eigenes. Ich musste lernen, gelassener und konsequenter zu sein. Mein Hund reagierte auf meine Emotionen, und wenn ich ängstlich oder unsicher war, übertrug sich das auf sie. Sie spürte meine Panik und begann mich zu beschützen.


Der Wendepunkt: Vertrauen aufbauen


Durch Geduld, Training und eine Vielzahl von positiven Erfahrungen begannen wir, ein neues Band aufzubauen. Ich lernte, Ihren Stress zu erkennen, bevor er ausbrach, und wir entwickelten Strategien, um diese Momente zu meistern. Anstatt andere Hunde zu fürchten, begann ich, die Kontrolle zu übernehmen. Schritt für Schritt arbeiteten wir daran, Sly die Sicherheit zu geben, die sie brauchte.


Die ersten kleinen Erfolge waren schnell zu sehen. Üben musste vor allem ich. Ganz nach dem Motto "wer bewegt wen". Sie begann sich zu entspannen und ich konnte das Vertrauen in unsere Beziehung spüren. Wir fanden Wege, gemeinsam Spass zu haben und die Welt um uns herum zu erkunden. Diese Veränderungen waren nicht nur für sie entscheidend, sondern sie heilten auch einen Teil von mir.


Die Lektionen des Lebens


Was ich gelernt habe, ist, dass jeder Hund und jeder Mensch einzigartig ist. Es gibt keine universellen Lösungen, die für jeden funktionieren. Es ist ein Prozess des Lernens, des Verstehens und des Anpassens. Dieser Weg war lang und oft beschwerlich, aber ich habe auch viele wertvolle Lektionen gelernt:




	
Akzeptanz: Es ist wichtig, den Hund so zu akzeptieren, wie er ist. Wir können nicht alles ändern, aber wir können lernen, besser mit den Herausforderungen umzugehen.


	
Geduld: Veränderung braucht Zeit. Rückschläge sind Teil des Prozesses und sollten nicht entmutigen


	
Konsequenz: Nur durch stetige Konsequenz und immer denselben Antworten von uns auf die Fragen unserer Hunde, können wir ans Ziel kommen.


	
Kommunikation: Der Schlüssel zu einer guten Beziehung ist die Kommunikation – zwischen Mensch und Hund, aber auch mit sich selbst.


	
Selbstvertrauen: Man muss lernen, an sich und die eigenen Fähigkeiten als Hundehalter zu glauben.


	
Gemeinsame Erlebnisse: Positive Erlebnisse und ja, oft auch das ignorieren des Hundes können Wunder wirken. Diese Kombination schafft eine tiefere Bindung.





Der Maulkorb: Ein emotionaler Moment


Die Entscheidung, meinem Hund einen Maulkorb aufzusetzen, war einer der einschneidendsten Momente unserer gemeinsamen Reise. Es war nicht nur eine praktische Massnahme, um andere Hunde und Menschen zu schützen; es war auch eine emotional belastende Entscheidung, die mich tief berührte. Ich erinnere mich genau an den Tag, als ich zum ersten Mal über den Maulkorb nachdachte. Mein Hund war in der Vergangenheit oft überfordert gewesen, und ich spürte, dass ich ihr helfen musste, in sozialen Situationen sicherer zu sein. Doch gleichzeitig hatte ich Angst vor dem, was diese Entscheidung für uns bedeutete.


Der Moment, in dem ich den Maulkorb kaufte, war von Traurigkeit und Enttäuschung geprägt. Der Maulkorb schien wie ein Fluch – ein Zeichen, dass ich nicht in der Lage war, meinen Hund zu kontrollieren. Es fühlte sich an, als würde ich meinem Hund die Freiheit nehmen und seine Identität einschränken. Als ich den Maulkorb schliesslich anlegte, konnte ich die Unsicherheit in ihren Augen sehen. Es war ein harter Schritt, den ich nicht leichtfertig tat. Doch ich wusste, dass es in bestimmten Situationen notwendig war.


Leider blieb die positive Sicht auf den Maulkorb nicht von negativen Kommentaren und Urteilen anderer Hundebesitzer unberührt. Oft hörte ich, dass der Maulkorb ein Zeichen von Unfähigkeit sei oder dass ich nicht genügend an der Erziehung meines Hundes arbeite. Diese Kommentare verletzten mich. Sie spiegelten nicht nur die Unkenntnis wider, die viele Menschen über die tatsächliche Funktion eines Maulkorbs haben, sondern verstärkten auch mein Gefühl der Isolation. Ich fühlte mich, als würde ich für etwas bestraft, das ich als notwendigen Schritt zur Sicherheit betrachtete.


Das Problem ist, dass es zu wenig Aufklärung über die Verwendung von Maulkörben gibt. Viele Menschen sehen ihn als ein Werkzeug der Bestrafung oder der Kontrolle, anstatt als eine Möglichkeit, sowohl den Hund als auch die Umgebung zu schützen. Ein Maulkorb kann ein wichtiges Hilfsmittel sein, um Hund und Mensch in herausfordernden Situationen zu unterstützen – er schafft Sicherheit und ermöglicht es, soziale Interaktionen zu managen, während man gleichzeitig daran arbeitet, das Verhalten des Hundes zu verbessern.


Ich möchte mit diesem Buch genau das erreichen: Aufklärung und Verständnis für die verschiedenen Herausforderungen in der Hundeerziehung zu fördern. Mein Ziel ist es, die negativen Vorurteile, die mit dem Maulkorb verbunden sind, abzubauen und zu zeigen, dass er kein Zeichen des Versagens ist, sondern ein Werkzeug, das verantwortungsvolle Hundebesitzer nutzen können, um die Sicherheit aller Beteiligten zu gewährleisten.


Durch meine Erfahrungen hoffe ich, anderen Hundebesitzern zu zeigen, dass sie nicht allein sind. Es ist wichtig, die eigene Entscheidung zu verteidigen und sich nicht von den Meinungen anderer entmutigen zu lassen. Indem wir offen über unsere Erfahrungen sprechen und Vorurteile abbauen, können wir eine unterstützende Gemeinschaft schaffen, die einander hilft.


Ich ermutige jeden Hundebesitzer oder auch Nicht-Hundebesitzer, sich mit den verschiedenen Aspekten des Hundetrainings und der Hundeerziehung auseinanderzusetzen. Ein Maulkorb kann, wenn er richtig eingesetzt wird, die Beziehung zwischen Mensch und Hund stärken und das Vertrauen fördern. Lasst uns gemeinsam dafür sorgen, dass das Thema Maulkorb nicht mit Scham, sondern mit Verantwortung und Einsicht behandelt wird.


Wir alle haben das Potenzial, zu wachsen und zu lernen – sowohl für uns selbst als auch für unsere vierbeinigen Begleiter. Indem wir diese Botschaft verbreiten, können wir dazu beitragen, dass andere verstehen, dass sie in ihren Entscheidungen unterstützt werden und dass jeder Schritt, den sie machen, ein Schritt in die richtige Richtung ist.


Ein neues Kapitel: Hoffnung und Zuversicht


Heute ist mein Hund nicht mehr der nervöse, hektische Hund, den ich damals adoptiert habe. Sie hat immer noch Ihre Herausforderungen, aber wir haben Wege gefunden, diese gemeinsam zu meistern. Auch ich muss immer noch lernen – lernen, Ruhe zu bewahren, keine Angst zu haben, und immer wieder aus meiner Komfortzone herauszutreten. Das Band zwischen uns ist stark geworden, und ich bin stolz auf das, was wir erreicht haben. Auch wenn der Weg noch lange und steinig sein wird.


Ein Kapitel, das mir besonders am Herzen liegt und das ich unbedingt teilen möchte, ist die Herausforderung mit dem Maulkorb. Für viele Hundehalter ist dies ein schwieriges Thema, und ich selbst habe lange gebraucht, um zu verstehen, dass ein Maulkorb keine Strafe ist, sondern ein Hilfsmittel – für den Hund und für uns als Halter. Der Moment, in dem ich zum ersten Mal einen Maulkorb für meinen Hund in Erwägung zog, war ein einschneidendes Erlebnis. Ich fühlte mich als Versagerin und hatte das Gefühl, meine Hündin im Stich zu lassen.


Viele kennen sich mit dem Thema Maulkorb noch zu wenig aus, und es gibt immer noch viel Unsicherheit und Vorurteile. Für mich war es eine grosse Hürde, den Maulkorb nicht als Zeichen des Scheiterns zu sehen, sondern als eine Möglichkeit, meinem Hund mehr Sicherheit zu geben – und mir selbst auch. Es ermöglichte uns, weiterhin an herausfordernden Situationen zu arbeiten, ohne den ständigen Druck und die Angst, dass etwas passieren könnte. Der Maulkorb war ein wichtiger Schritt in unserer gemeinsamen Reise und hat uns geholfen, mit mehr Ruhe und Kontrolle durch den Alltag zu gehen.


Indem ich diese Erfahrung teile, hoffe ich, dass andere Hundehalter, die vor ähnlichen Herausforderungen stehen, erkennen, dass der Einsatz eines Maulkorbs kein Grund zur Scham ist. Er kann ein wertvolles Werkzeug sein, um Vertrauen aufzubauen und den Weg zu einem harmonischeren Miteinander zu ebnen. Er hat mir die Kraft gegeben, Herausforderungen zu meistern, die ich sonst vielleicht vermieden hätte – und genau das hat uns auf eine neue, tiefere Ebene des Miteinanders gebracht.


LIEBE UND LOYALITÄT


SEI MUTIG!


Wer sein Ziel kennt, findet den Weg.
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2.0. Einführung und Überblick



Ein Ausdruck von Vertrauen und


Fürsorge


Als mir das erste Mal nahegelegt wurde, dass mein Hund einen Maulkorb tragen sollte, fühlte ich mich zutiefst traurig. Ich hielt das ungewohnte Objekt in den Händen und spürte ein Gefühl der Beklemmung. Mein Hund, der mich stets mit unerschütterlicher Zuneigung begleitet, sollte nun etwas tragen, das ihm möglicherweise unangenehm sein könnte. Dieser Gedanke bedrückte mich. Es brauchte lange, bis ich erkannte, dass der Maulkorb kein Zeichen von Strafe oder Einschränkung darstellt, sondern vielmehr Ausdruck meiner Verantwortung und Fürsorge ist.


Unsere Hunde bedeuten uns alles, und wir wollen sie in jeder Situation schützen, sowohl vor äusseren Gefahren als auch manchmal vor sich selbst. Der Maulkorb bietet genau diese Sicherheit. Er ist mehr als nur ein Schutzmittel; er ermöglicht es uns, unseren Hunden in einer unsicheren Welt die Freiheit zu gewähren, die sie verdienen, ohne dabei ständig um ihre und die Sicherheit von anderen besorgt sein zu müssen.


Eine Reise des Vertrauens


In unserer Gesellschaft wird der Maulkorb oft negativ bewertet. Viele sehen in ihm nur ein Zeichen von Aggression oder Kontrolle. Und auch ich war mir nicht bewusst, dass ein Maulkorb so viel mehr ist. Er ist in Wirklichkeit ein Symbol für das Vertrauen, das wir zu unserem Hund aufbauen können. Wenn Dein Hund versteht, dass der Maulkorb ihm Sicherheit gibt und keine Bedrohung darstellt, wird er ihn akzeptieren und vielleicht sogar positiv annehmen.


Stell Dir vor, Du könntest unbeschwert mit Deinem Hund spazieren gehen, ohne ständig besorgt zu sein. Stell Dir vor, Dein Hund, der vielleicht ängstlich oder unsicher ist, könnte durch das Tragen eines Maulkorbs die Ruhe finden, die er braucht, um die Welt ohne Angst zu erkunden. Diese Reise hat uns beide verändert – und es begann mit einer Entscheidung, die auf Vertrauen basierte.


Gemeinsam neue Wege beschreiten


Als Hundebesitzer tragen wir die Verantwortung, stets das Beste für unsere vierbeinigen Freunde zu tun. Das bedeutet manchmal, Entscheidungen zu treffen, die zunächst schwierig erscheinen, aber letztlich aus Liebe und Verantwortungsbewusstsein getroffen werden. Der Weg zum Maulkorb ist eine gemeinsame Reise, die Geduld, Verständnis und viel Zuneigung erfordert. Am Ende dieser Reise steht ein neues Verständnis und Vertrauen, das die Beziehung zu Deinem Hund vertiefen wird. Dein Hund wird erkennen, dass der Maulkorb ihm nicht die Freiheit nimmt, sondern ihm vielmehr ein sichereres und erfüllteres Leben an Deiner Seite ermöglicht.


Ein Leben voller Chancen


Ich möchte mit Dir alles Wissenswerte teilen, wie der Maulkorb zu einem positiven Bestandteil Eures Lebens werden kann. Wir werden die praktischen Aspekte besprechen – von der Auswahl des passenden Maulkorbs bis hin zum Training – und auch die emotionalen Herausforderungen, die damit einhergehen, thematisieren. Das Buch soll Mut machen, einen neuen Weg zu gehen, der Dir und Deinem Hund mehr Freiheit, Sicherheit und Glück im Alltag bietet. Es mag nicht immer einfach sein, aber es ist es wert – für die tiefe Verbindung, die Du mit Deinem Hund teilst.


ES IST EURE REISE


HABE VERTRAUEN!


Du bist schon weiter als du denkst.
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